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3n 11V - Stunden IM Bomben out London
Trotz besonders ungünstiger Wetterlage Tag und Nacht gegen die britische Insel — Eine große Anzahl von Flugzeugen zerstört

Der Wehrmachtsbericht
DNB Berlin, 5. Nov . Das Oberkommando der Wehr¬

macht gibt bekannt : Trotz der auch weiterhin besonders un¬
günstigen Wetterlage griff die Luftwaffe bei Tag und
Nacht England , Schottland und als HauptzielLondon an . In der Zeit von 18.00 bis 6.30 Uhr warfen
Kampfflugzeuge in rollendem Angriff auf die britische
Hauptstadt insgesamt über 15M Bomben aller Kaliber.

Am 4. November und in der Nacht zum 5. November
unternahmen Kampffliegerverbände außerdem zahlreiche
Angriffe äuf kriegswichtige Ziele » wie Flugplätze , Jndustrie-
«nd Verkehrsanlagen sowie Munitionsanstalten und Ba¬
rackenlager. Dabei wurden u. a. in Wattisham und Ford
erneut Hallen getroffen und eine große Anzahl von Flug¬
zeugen am Boden zerstört.

Nach nächtlichen Angriffen auf Coventry und Li¬
verpool konnten mehrere starke Explosionen und Brände
beobachtet werden . In Hillington , Edinburgh -Lerth und
anderen Orten Schottlands erhielten Industrieanlagen
schwere Treffer , die heftige Explosionen Hervorriesen.

Das Verminen britischer Häfen nahm seinen Fortgang.
Der Gegner unternahm keinerlei Einflüge in das Reichs¬

gebiet
Ein britisches Flugzeug , das sich der Kanalküste näherte»

wurde abgeschossen , ein eigenes Flugzeug wird vermißt.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Feindlicher Widerstand im Epirus -Abschnitt gebrochen

Der Fluß Vojussa erreicht — Intensive Aktionen der Luft¬
waffe — Italienische ll -Boote versenkten 24VV8 BRT . im

Atlantik
Nom, 5. Nov. Der italienische Wehrmachtsbericht hat folgen¬

den Wortlaut:
Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
Die Aktion unserer Einheiten im Epirus -Sektor , wo unsere

verbände den feindlichen Widerstand gebrochen und den Ueber-
gang des Bojussa-Flusses erreicht haben , geht weiter.

Unsere Luftwaffe hat in Verbindung mit de« Operationen z»
Laude während des ganzen Tages intensive Aktionen durch-
resährt , indem sie Verbindungsstraßen , Trnppe « «nd Autokolon¬
ne«, Lager - und Verteidigungsstellen in den Zone» von Florina,
Kaftoria und Joannina bombardierte - Außerdem wurden im
Eturzflug Batterien und andere Ziele am Höhenzug im Norde»
lloannrnas und auf der Straße Joannina —Calibaki wiederholt
bombardiert . Unsere Flugzeuge haben ferner die Häfen von Vo-
los, Prevesa und Patras bombardiert . Im Verlauf der Luft-
ISmpfe ist ein feindliches Jagdflugzeug abgeschossen werden, ei«
weiteres ist wahrscheinlich abgeschossen worden . Aus weitere«
Feststellungen ergibt sich, daß während der Luftaktiouen vom 2.
weiter sechs feindliche Flugzeuge uebe« bereits im gestrige«
Heeresbericht gemeldeten vernichtet wurde«. Die Zahl der an die¬
sem Tage abgeschossene« feindliche« Flugzeuge betrug somit elf
n«d ei» wahrscheinlich abgeschossenes . Ei«er ««serer Jagdver-
dände hat bei einem Aufklärungsflug a«f Malta einige große
Wasserflugzeuge, die im Hafen vor Anker läge« , überrascht und
beschossen . Alle unsere bei dieser Aktion eingesetzte « Flugzeuge
sind zu ihren Stutzpunkten zurückgekehrt.

In Ostafrika hat unsere Artillerie Panzerverbände beim
Sriusceib -Verg (Cassala) vernichtet.

Feindliche Flugzeuge haben Bomben auf Cheren abgeworfen,
wobei ein Eingeborener getötet und vier Eingeborene , darunter
eine Frau und ein Kind , verwundet wurden . Bei einem Einflug
auf Neghelli gab es weder Opfer noch Sachschaden. Ein feindliches
Flugzeug ist von der Flak abgeschossen und seine Besatzung ge¬
fangen genommen worden.

Unsere im Atlantik eingesetzten U-Boote haben 24 <XX> Ton¬
nen Schiffsraum versenkt.

Verbesserung der japanisch -russischen Beziehungen
Tokio, 8. Nov (Ostasiendienst des DNB .) Die japanischen

Blätter bringen ein Interview des zurückgekehrten bisherigen
Botschafters in Moskau , Togo, der feststellt , daß sich die japa¬
nisch- russischen Beziehungen seit Abschluß des Grenzabkommen»
Mer Nomonhan zunehmend verbessert hätten Togo zitierte in
diesem Zusammenhang die Erklärung Molotows , wonach di«
japanisch -russischen Beziehungen während seiner Amtszeit grund¬
sätzlich verbessert werden würden.

Knecht des britischen Imperialismus
Berlin , 5 . Okt . Auf seiner Besichtigungsfahrt durch Ostasrika

hielt General Smuts vor südafrikanischen Truppen mehrere
Ansprachen, in denen er als Knecht des britischen Imperialis¬
mus auftragsgemäß seinen Glauben an den Sieg , seine Bewun¬
derung für Großbritannien und seinen Stolz angesichts des
Beitrages Südafrikas zu den Kriegsanstrengungen zum Aus¬
druck brachte. In einer dieser Ansprache erklärte er u. a . vor*
den Soldaten wörtlich : „Ich habe volles Vertrauen in euch
und bin sicher, daß ihr die südafrikanische Ehre heute so vertei¬
digen werdet wie eure Väter in der Vergangenheit "

. Daß diese
Väter aber die südafrikanische Ehre gegen den britischen Impe¬
rialismus verteidigt haben , vermied Herr Smuts wohlweislich
hinzuzufügen.

Mangel an ausgeblldeten Piloten
Es fehlt der Nachwuchs in der RAF.

Berlin , 5 . Nov. Im englischen Rundfunk wie in der gesamten
angelsächsischen Presse rührt die RAF . nach wie vor die Reklame¬
trommel . um Rekruten für die englische Luft¬
waffe zu werben Neben einer Herabsetzung der Ausbildungs¬
dauer für englische Piloten hat man . wie die britische Botschaft
in Washington offiziell bekannt gibt , jetzt auch die Altersgrenze
für freiwillige Flieger in oer englqchen Luftwaffe weiterhin
erhöht . Während die Bedienungsmannschaften der RAF . wie
bisher bis zu 32 Jahren alt sein dürfen , ist nunmehr die Alters¬
grenze für Piloten von 28 auf 31 Jahre heraufgesetzt worden.
Danach scheint , entgegen allen großsprecherischen Erklärungen
über die täglich wachsende Stärke der britischen Luftwaffe, an
dem wichtigsten gerade in dieser Waffe , an ausgebildeten und
erfahrenen Piloten wie an deren geeignetem Nachwuchs , schon
heute empfindlicher Mangel in England zu herrschen.

Major Gallands so. Lustsieg
Seit Mai 38 Gegner im Luftkampf abqeschosien . — Ei««

Spitfire platzt auseinander.
Bon Kriegsberichter Hans Jütte

DNB . , 8 . Nov. (PK .) Ein Ehrentag für das Jagdge¬
schwader . Wackelnd kommen mehrere Maschinen von den Ein - !
sätzen gegen England auf den Feldflugplatz in Nord -Frankreich
zurück. Der Lommodore des Geschwaders. Major Galland.

Nom, 8 . Nov. Nach einer Londoner Mitteilung sollen britische
Truppen auf Kreta gelandet sein , jedoch sei es nicht möglich , di«
Stärke dieser Truppen oder den Zeitpunkt ihrer Landung a»->
zugeben. Zu dieser Meldung verweist die Agenzia Stefani a«H
den italienischen Wehrmachtsbericht vom 2 . November , nach dem
am Vortage italienischeBo m b enflugzeuge englische^
Streitkräften während der Landung auf der Insel beträchtliche
Verluste beibrachten . Die italienischen Zeitungen haben auch be¬
richtet , daß sich schon lange vor dem italieuische« Ultimatum bri¬
tische Streitkriifte auf Kreta befanden und , wie Stefani ausdrück¬
lich weiter betont , daß gerade diese Anwesenheit einen der Gründe
der italienischen Akttonen in Griechenland darstellte . Die wei¬
tere Verstärkung der englischen Kontingente auf der Insel Kreta
während der letzten Tage — wodurch den im Epirus im Kampf
alleingelassenen griechischen Truppen keine fühlbare Hilfe ge¬
bracht wird , und auch die Verhältnisse im östlichen Mittelmeer
nicht verschoben werden, stelle den Beweis dar , daß Eroßbritaw^
nie« ausschließlich aus flotten - und luftfahrtstrategischen Grmm
de« ans griechischem Territorium steht.

Churchills Hilfe für Griechenland
„Bis zur Grenze der englischen Leistungsfähigkeit " — TSu-
schungsversuche vor dem Unterhaus — Dunkle Sorgen »m
das Mutterland und Aegypten — Trotzdem „ Sieger " an

allen Fronten
Stockholm , 8 . Nov. Nachdem bereits seit Tagen in Rom erklärt

wurde daß sich schon lange vor dem italienischen Ultimatum
britische Streitkräfte auf . Kreta befanden und
wie ausdrücklich betont wird — gerade diese Truppenlandungen
einen der Gründe der italienischen Aktionen in Griechenland
darstellten , glaubt Winston Churchill wieder die Welt mit dem

schießt allein an diesem Tage im Luftkampf drei englische Jäger
ab und erreicht damit seinen 47 ., 48 . und 49 . Luftsieg. Groß P
die Freude beim Geschwader. Nicht allein wegen des große»
Eefflmterfolges , sondern auch deswegen, weil der Commodore
unmittelbar vor dem Abschuß steht, der das halbe H«»dert
rundet.

31 . Oktober : Regenböen trommeln an die Fenster und p«tb>
scheu über den Platz . In den Lüften donnern die Motor « d«
benachbarten Fliegerverbände . Dem Jagdgeschwader bringt der
letzte Oktober-Tag wohlverdiente Ruhe.

1 . November : Der Sturm hat sich im Laufe der Nacht getagt.
Strahlender Sonnenschein vertreibt die letzten Wolke« — «i»
ideales Herbstwetter . Alle im Geschwader fühlen es, als di«
Maschinen mit dem Comodore an der Spitze in der Mittags¬
stunde starten : Heute ist der 50 . fällig.

„Jagdschutz für leichte Kampfflieger "
, so lautet der Auftrag,

den das Geschwader erhalten hat . Unangefochten erreiche« die
Verbände das Ziel . Unter dem Schutze der Jäger können sie ihre
Bomben über London abladen und auch noch den Erfolg be¬
obachten. Dann heißt es : Kurs heimwärts . Der Commodore löst
sich mit seinem Rottenführer vom Verband und befiehlt für das
gesamte Geschwader freie Jagd . Irgendwo im Luftraum hat er
einzelne Punkte gesichtet . Bald zeigt es sich, daß hier ein Pulk
Spitfire dahinbraust . Genau ist nicht auszumachen, wieviele
Maschinen es sind , aber so 16 oder 18 mögen es doch sein Eine
stattliche Uebermacht ! Die Angriffsposition ist aber günstig . Noch
haben die Engländer die sich beranpirschenden deutschen Jäger
Nicht bemerkt.

Mit Bedacht sucht sich Major Gallanö seine Spitfire heraus.
Jetzt ist es soweit ! Aus nächster Nähe eröfnet der Lommodore
das Feuer , und unter den Garben seiner Bordwaffen splitte»
einzelne Teile der englischen Jagdmaschine ab . Ein »euer Feuer¬
stoß auf die Spitfire , die in diesem Augenblick aufgehört hat , ei«
Flugzeug zu sein . Sie platzt buchstäblich auseinander und flat¬
tert in Einzelstücken in die Tiefe.

Fast im gleichen Augenblick kommt der Rottenführer in ähn¬
licher Lage zum Schuß und der zweit? Engländer ist erledigt.
Ehe aber die beiden deutschen Jäger sich ein neues Opfer juche« ^
können, gehen die Engländer stiften . . . Sie versuche « es gar
nicht, sich in einen Kampf mit den yswei Me 's einzulasse».

Mit Jubel wird Major Ealland bei seiner Landung begrüßt.
Als er eine Stunde später erneut gegen England stattet , ziere«
80 Striche das Leitwerk der Maschine!

alten Spiel , Ursache und Folgen zu verwechseln, beeindrucken
und täuschen zu können. Vor dem Unterhaus persuchte am
Dienstag der skrupellose Kriegsausweiter , die militärischen Maß¬
nahmen und Absichten vor und in Griechenland so hinzustellen,
als ob sie lediglich von dem Wunsche diktiert seien , „den Griechen
bis zur Grenze der englischen Leistungsfähigkeit ( !) zu helfen".
Die Welt wird aber nicht vergessen haben , daß die Dinge in
Norwegen nicht viel anders lagen, wo Deutschland der britischen
„Hilfsaktion " gerade noch im letzten Augenblick zuvorkam.

Noch deutlicher wird die Skrupellosigkeit des Kriegshetzers
gegenüber Griechenland durch das Geständnis : „Wir müssen an
die Verteidigungsaufgabe mit lebendigem Sinn für die ungeheure
Verantwortung Herangehen, die wir im Mutterlande ( !) und
in Aegypten ! ( ) zu tragen haben, angesichts der großen und be¬
ständigen Gefahren , denen wir gegenüberstehen.

"
Wie groß diese Gefahren sind, geht aus dem düsteren Be¬

st ändnis Churchills hervor : „Ich habe dem Parlament frühe»
schon einmal die sehr ernsten Besorgnisse vorgefiihrt , die wir für
das Jnselreich und den Mittleren Orient empfinden. Uns
steht an der anderen Seite des Kanals eine gigantische Arme«
gegenüber. An der Grenze der Libyschen Wüste haben wir gegen
ein anderes mächtiges, uns zahlenmäßig weit überlegenes Heer
zu kämpfen.

"

„In der Domäne der Seekriegführung müssen wir bis '
in die Jahre 1943 und 1944 vorausdenken", erklärt Churchill
dann weiter , „um unsere Flotte und Handelsflotte für die un¬
geheuren Truppenbewegungen freizumachen, die wir in den ge¬
nannten Jahren durchführen müssen !" Ein schlechter Trost für die
Engländer , denen so oft von der „uneingeschränkten Herrschaft"
zur See vorgeprahlt worden ist!

„Die Tatsache, daß alle diese Monate in Sicherheit ( !) für uns
dahingegangen sind , bildet einen der großen geschichtlichen Siege
( !) für das britische Jnselreich.

" In diesem Rausch hat der „Sie-

Briten aus Kreta
Ausschließlich flotten « und lustsahrtstrategische Gründe für England maßgebend
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x»r" auch sein Bekenntnis über die dunkle Lage im Mittleren
Orient vergessen . Streift nur den schmählichen Rückzug aus So¬
maliland sowie die Niederlage bei Siddi Barani und behauptet '.

„Die Aussichten unserer Streitkräfte an der ägyptischen Grenz«
«nd im Sudan sind heute weniger ungünstig als zur Zeit de«
französischen Zusammenbruches.

"

Griechenland - Opfer der Plnlodralie
„Popolo d 'Jtalia " : „Die Metaxas-Cliqne opferte Griechen-

land feine« Verräter von 1922"
Mailand , s . Nov. Griechenlands Entschluß, sich gegen Europa

in de» Dienst Englands zu stellen, sei eine Tatsache, für die die
internationalen Kreise noch keine Erklärung gefunden haben,
schreibt „Popolo d 'Jtalia " . Kein besonderes Gefühl der Dank¬
barkeit könne Griechenland an London binden , da Griechenland
de« Zusammenbruch von „Grog-Griechenland von Venizelos " ge¬
rade England verdanke. Die englische Regierung sei es gewesen,
die 1922 Griechenland gegen die Türkei aufgehetzt habe . Als dann
Griechenland unter den mächtigen Schlägen der Türkei zusammen-
grbrochen sei, da sei es wieder England gewesen , das Griechen¬
land feige seinem Schicksal überlasten habe . 1940 opfere sich Grie¬
chenland ganz paradox für dasselbe England , das vor 18 Jahren
Griechenland so unrühmlich verraten habe . Auch die wirtschaft¬
lichen Interessen könnten die Politik Athens nicht rechtfertigen , da
der Umfang des griechischen Handeln mit Deutschland und Italien
viermal so groß gewesen sei als der Handel mit England.

Griechenland sei in den Krieg gegangen , da es die inter¬
nationale Plutokratie so gewollt und sie in Athen
Männer und Mittel gehabt habe, um ihren Willen durchzusetzen:
König Georg, General Metaxas und die Clique um diese beiden.
Griechenland sei einfach eines der vielen Opfer der Plutokratie.

In seiner verzweifelten Lage sei England keine andere Mög¬
lichkeit geblieben, als die letzte Karte, die griechische Karte,
auszuspielen . Das Opfer Griechenlands habe England ermög¬
licht, seine militärischen Stützpunkte dem verhaßten Italien
näherzubringen . Die italienische Forderung , zeitweise einige See-
und Flugstützpunkte Griechenlands zu besetzen, sei auf die gleiche
Forderung Englands gestoßen, die von dem Mitspieler Metaxas
bereits angenommen gewesen sei.

Der griechische Bauer und der Kleinbürger , so stellt der Artikel
abschließend fest, haben keinerlei Rolle bei den Entscheidungen
Metaxas ' gespielt, dessen Beschlüsse ausschließlich von der Hoch¬
finanz diktiert wurden . Der Verwaltungsrat der Athener Zen¬
trale der Metaxas -Clique führte nur die Befehle aus , die ihm
von den Londoner Aktionären diktiert worden waren.

Unter der lleberschrift : „Die falschen Paladine der griechischen
Unabhängigkeit " schreibt der „Corriere della Sera "

, die englische
Agitation mache viel Geschrei , weil Griechenlands Unabhängig¬
keit durch die italienische Offensive angeblich bedroht sein solle.
Dieser Gedanke sei besonders bezeichnend , weil er von den Eng¬
ländern vorgebracht werde, sie selbst niemals die Unabhängig¬
keit anderer geachtet hätten , die halbe Welt beherrschten und die
andere heute noch beherrschen wollten . Warum die Engländer sich
plötzlich zu den Verteidigern der Unabhängigkeit der Völker auf¬
schwingen , sei eines der Geheimnisse und Sonderbarkeiten dieses
Krieges . Wenn sie sich aber zu Paladinen der griechischen Un¬
abhängigkeit machen wollen , dann sei dies eine der unverschäm¬
testen Täuschungen, die man sich vorstellen könne. Die Unab¬
hängigkeit des Landes sei unterminiert , geschmälert und schließ¬
lich zunichte gemacht worden durch das Werk Englands , durch das
schamlose Eindringen in die Innen - und Außenpolitik Griechen¬
lands . Die Politik Italiens sei ganz «anders geartet . Italien
wolle das Mittelmeer den Mittelmeervölkern wieder zurückgeben,
es wolle ihnen nicht eine formale , sondern eine tatsächliche Un¬
abhängigkeit geben.

Mittelamerika unter ASA.-Einfirrtz
^ Die Vereinigte « Staate « lasten sich bekanntlich den Schutz der
ILemokratische« Einrichtungen auch in chen Republiken Mittel¬
und Südamerikas sehr angelegen sein . Um so ausfälliger ist es,
!daß sie dort , wie die „Neuyork Times " feststellt , einer wichtigen
demokratischen Einrichtung gegenüber einen völligen Frontwechsel
chorgenommen haben , seit Roosevelt an der Regierung ist . Es
ĥandelt sich um die Amtsperioden der jeweiligen
P̂räsidenten dieser Republiken . Bis zum Jahre 1933 , dem
«Beginn der Regierung Roosevelts , war es die feststehende Politik
Der Vereinigten Staaten , ihren Einfluß in Mittel - und Süd¬
amerika dahin geltend zu machen , daß die dortigen Präsidenten
nur kurze Amtsperioden hatten , also häufig wechseln mußten,
wodurch verhütet werden sollte , daß ein Präsident zu einem

^ Diktator" wurde und damit die Demokratie in Gefahr
«brachte. So hieß es in einem Vertrag , den die mittelamerikani-
ßchen Republiken im Jahre 1907 in Washington abschlosten , im
Dritten Artikel , daß sie in ihre Verfassungen eine Bestimmung
Nufnehmen sollten, welche die Wiederwahl eines Präsidenten ver¬
bot , und daß sie alle Maßnahmen treffen sollten, um einen regel¬
mäßigen Wechsel der Machtbefugnisse sicherzustellen . In Washing¬
ton hat man auch immer sorgfältig darauf geachtet, daß diese
Bestimmung befolgt wurde . Als im Jahre 1923 die fünf Republi¬
ken Guatemala , El Salvador , Honduras , Nicaragua und Kostarika
in Washington einen Friedens - und Freundschaftsvertrag
schlossen — an dem der heutige Unterstaatssekretär Sumner
Welles nntwirkte —, hieß es i» fünften Artikel diese» Vertrages
abermals , daß die fünf Staaten sich verpflichteten, de« Grundsatz
der Richtwiederwahl ihrer Präsidenten aufrechtzuerhaltrn und
ihn , falls dies «och nicht geschehen sei« sollte, in ihre Verfassung««
laufzunehmen. Als aber im Jahre 1933 Roosevelt zur Regierung
Dam und di« Politik der guten Nachbarschaft gegenüber den
puderen amerikanische« Republiken verkündete, schlug der Wind
in Washington völlig um . Gewisse « ittelamerikanische „Dik¬
tatoren " froren, wie di« „Reuyork Times " es ansdrüöft,
in ihren Aemter« fest, «»eil „man in Washingtonwnstte,
was « an an ihnen hatte , da st« Ach bereit zeigte« , an der »« w»
Politik mitznwirken ". 6 « H Präsident Marti ««» von Sl Gab»« ,
dar heute noch « ferne« Anrt , da» er schon vor »eh» Last« «
getreten hat . I « Gnaiemrl« wird General Xbrico, hör lSNt anp
sechs Jahre gewählt wurde , mindestens «och bis WM an dop
Regier »ng bleibe« . Det Präsident vo» Honduras , La . LnabW,
hat seine Amtszeit von sechs aus zch« Iah « norAngom» laW».
In Nicaragua hat General Somoza ISS» »1a« verfa ss»»»»« Nb»
« ing durchgesctzt , die chm gestattet , statt bi» l »40 «och bi» MU
Präsident zu bleibe» . Auf dies« Weis« rogiooo « honte i» Mtttch-
amerila »»er Diktatoren "

, auf der« Nichtkf« AooseneA rnh«»«
bann, « e« tzkei»ke xch»«« Antt-nM »« webt«« Bier »oa-
kingert « »» « st»Wn

Lchwarzwälder Tageszeitsng

Unterredung mit Brinon
Amerikanische Persönlichkeiten vera«laßte« Frankreich zma

Kriegseintritt
Paris , 5 . Nov . Der neuernannte französische Botschafter Graf

Ferdinand de Brinon äußerte sich in einem Interview mit
dem Pariser Vertreter der amerikanischen Nachrichtenagentur In¬
ternational News Service , Louis P . Harl , zu den falschen Infor¬
mationen und Ratschlägen, die vor allem von dem ehemalige«
Botschafter C . Bullitt den französischen Staatsmännern er¬
teilt wurden , und die von entscheidendem Einfluß auf die Ereig¬
nisse waren , di« zu der Kriegserklärung Frankreichs an Deutsch¬
land führten.

Graf deBrinon geht von der Feststellung Marschall Pötains
aus , daß die Zusammenarbeit mit Deutschland bei -er Errichtung
einer neuen europäischen Ordnung das Ziel der französischen
Politik sei. Zusammenarbeit in diesem Sinne bedeute vor allem,
die Situation erfaßt zu haben , aus - der heraus unsinnigerweise
ein Krieg erklärt und eine Niederlage erlitten wurde , de Brinon
sagte dann u . a . : Deutschland, das heute als Sieger dasteht, hat
das Recht und alle Möglichkeiten, die Führerschaft in einem neuen
Europa zu übernehmen . Wir haben allen Grund , anzunehmen,
daß dies das aufrichtigste Bestreben Hitlers ist , und daß es ihm
gelingen wird , dieses große Werk durchzuführen.

"Daher ist es wesentlich, daß unsere amerikanische« Freunde hl«
aug ««blickliche Lage Frankreichs richtig verstehen, und wir be-
danern es sehr , seststellen z» mästen, daß es sich keineswegs immer
so verhält und daß man selbst in offiziellen Aeußeruuge « da»»
neigt , die Lage so hinzpjtellen , als ob die Petain -Regierung »icht
vÄle Freiheit besitze, ihre eigene Politik zu verfolge».

Diese falschen Informationen find das Ergebnis einer Propa¬
ganda . deren Inspirationen bereits mehrmals die Bereinigte«
Staaten veranlaßt haben, Verpflichtungen zu übernehme«, die
sich nachteilig auf die französischen Jutereste « und die gute« Be¬
ziehungen auswirkten , die alle Franzosen zwischen Frankreich
und dem großen Volke der Vereinigten Staaten zu erhalten
wünschten.

Es ist tatsächlich nicht zu bestreiten, daß wir Lurch gewisse Ein¬
flüsse in den Krieg hineingezogen wurden , die nicht ausschließlich
französischen Ursprungs waren . Ich kenne Herrn Daladier sehr
gnt, und ich weiß, daß er persönlich keineswegs die Absicht hatte,
die Politik fortzusetzen, zu der man ihn gewaltsam veranlaßt «.
Kurz nach dem Münchener Abkommen wurde ex das Opfer eines
mächtigen Einflusses , dem er sich nicht entziehen konnte.

Frankreich wandte , veranlaßt durch niedrige Motive der Innen¬
politik und einen Druck vo« außen , dem Münchener Abkommen
den Rücken , und daraus ergab sich ganz folgerichtig , daß es in ver¬
hängnisvoller Weise in den Krieg hineingezogen wurde . Ich kann
Ihnen Beweise dieses Druckes von außen geben, der selbst noch
in diesem Augenblick ausgeübt wird.

Ich erinnere mich noch sehr gut an eine Zusammenkunft in
meinem Hanse zu Beginn des Frühjahrs 1939 zwischen Pierre
Laval und dem polnischen Botschafter Lukasieviecz. Herr Laval
beschwor den polnischen Botschafter, seinen Einfluß dahin auszu-
iiben , um seine Regierung zu der Fortführung einer kluge» und
vorsichtigen Politik zu veranlassen . Der polnische Botschafter er¬
widerte : „Wir werden Sie zwingen , Krieg zu führen .

"
Man hat allen Grund , zu fürchten, daß noch eine ander « sich¬

tige Persönlichkeit, die eigentlich neutral hätte bleiben sollen,
ihren großen Einfluß in derselben Hinsicht geltend machte. In
diesem Zusammenhang verwies Brinon darauf , daß Daladier dem
«. . .ierikanischen Botschafter Bullitt eine Erklärung abgab , der-
zusolge er niemals mit der Möglichkeit eines Kriegseintritts der
Bereinigten Staaten rechnete.

Der Druck , so fuhr Brinon fort , dem Herr Daladier unterlag
und der zweifellos einen großen Einfluß aus seine Entscheid»»- ««
«nsübte , erfolgte in Form von Informationen «nd Ratschläge«.
Aber diese Informationen waren falsch «nd diese Ratschläge
schlecht.

Cie erinnern sich zweifellos daran , daß einige Tage vor Aus¬
bruch des Krieges der englische Botschafter in Berlin eine Unter¬
redung mit Hitler hatte , nach deren Beendigung eine Mitteilung
von großer Bedeutung nach London gesandt wurde.

Diese Mitteilung enthielt den Plan für eine friedliche Bei¬
legung aller englisch -deutschen Streitfragen . Das englische Kabi-
nett beriet 48 Stunden lang über diese Vorschläge und schien ge¬
neigt , eine positive Antwort darauf zu erteile «, aber aus Polen
erfolgte daraufhin sofort eine lebhafte Reaktion gegen ei« so- ,
genanntes „Imstichlassen" ; ich glaube , daß die Möglichkeit be¬
steht, in dieser Reaktion die Spur eines starken Einfluste » zu
«ntdecke» , der von einer hohen amerikanischen Persönlichkeit a»s-
geäbt wnrde.

Außerdem wurde dem Ehef der französischen Regierung , der
noch immer zögerte, von denselben Kreisen aus täglich erzählt,
er riskiere nichts , wenn er sich in einen Krieg
et » lasse, da das nationalsozialistische Regime keinen n»« ö
Üchen Widerstand leisten könne und der Sieg sicher sei.

Das ist es, was wir als falsche Informationen «nd schlecht«
Ratschläge bezeichnen . Wir wissen heute, wohin «ns das geführt
hat . Ein vollkommenes Nichtverstehen der wirkliche« Berhältniff«
sollte nicht zu einer Verlängerung des Konfliktes und z« »enen
Katastrophen führen . Aus diesem Grunde hoffen alle wahren
Franzosen , die ihr Vaterland lieben und wirkliches Verständnis
Ar de« Verlaus der Geschichte aufbringen , daß das amerikanische
Volk gerecht die gegenwärtige Situation beurteilen «nd alle»
schlechte« Nachrichten und Ratschlägen mißtrauen wird , die in der
Vergangenheit so viel Böses angerichtet habe« .

Die Wehrwirtschaft
im besetzten Frankreich

WPD Nit dem Waffenstillstand sich sich anch die Wehrwirt¬
schaft in. Frankreich vor geue Ausgabe» LeMt . Tie . furch ihre
organisatorische Eingliederung i» die Militärverwaltung da¬
durch, daß als Spitze der Wehrwirtschaft » , und Rsi-
stnngsstab Frankreich mit Geuerallentnant Bark¬
hause« als Chef gebildet wurde. Lee Ghef de» Mehrwirt,
schafts- «nd RSst««gsstabes Frankreich M « it seine« Dieust-
sieArn teoMorial de« Chef der « ilitüraerwaltn « , Frankreichs.
General der Infanterie Streccin» Feit eint»» Tage», » . Stülp.
«ag«q unterstellt: in fachlich« nutz dttziptinauer Hinsicht unter,
steht er de« Wehrwirtschaft «, «ud Rckst»*G»« nt i« Oterksm.
« and« der Wehrmacht . Ah« « .wchich r» »ter Ritstwrgsinspe».
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sondere Aufgaben . Die Ruirungsinspektionen haben ihrerseits
Außenstellen i« den größeren Provinzstädten.

Mit dieser Organisation ist die reibungslose Zusammenarbeit
im Rahmen der allgemeinen Militärverwaltung und die Wah¬
rung der « ehrwirtschaftlichen und Rüstungsbelange gewähr-
leistet . Die Anfgabe des Wehrwirtschafts - und Rüstungs¬
stabes (Wi .Rü .-Stab ) besteht darin , den im besetzten Frank¬
reich eingesetzten Verbänden alles zu geben, was sie bedürfen
und darüber hinaus die französischen Betriebe auf
dem Wege der freiwilligen Vereinbarung zur Stärkung des
deutschen Wirtschaftspotentials einzusetzen , und zwar in dem
Sinne , daß nicht unmittelbare Rüstungsproduktionen nach
Frankreich verlegt werden . Zur Erfüllung dieser Aufgabe ist es
zunächst einmal notwendig , die französischen Betriebe wieder «
Gang zu bringen , nachdem die notwendigsten Voraussetzungen
dafür durch Wiederherstellung der Versor - - zsleitungen mit
Licht, Strom , Master sowie die Wiederherstellung der wichtigste«
Verkehrsverbindunge » »nd Verkehrsmittel geschaffen worden
sind.

Eine Belebung und Wiederingangsetzung der französischen Be¬
triebe kann nach der ganzen Sachlage entscheidend nur durch
deutsche Aufträge erreicht werden . Zu diesem Zweck ist eine
Zentralauftrags st eile für das besetzte Frank¬
reich in Paris eingerichtet worden , die ihre Weisungen vo«
Chef des Wi .Rü .-Stabes Frankreich und dem Chef der
Wirtschaftsabteilung beim Chef der Militärverwaltung Frank¬
reich erhält . Heber diese Zentralauftragsstelle werden alle Auf¬
träge aus Deutschland wie auch die Aufträge aus dem nicht-
besetzten Gebiet Frankreichs geleitet . Deutscherseits werden be-
sonders solche Aufträge nach Frankreich verlegt , für die i«
Reichsgebiet ein Engpaß besteht oder für die eine besonders an¬
gespannte Arbeitseinsatzlage im Reich zu verzeichnen ist und
schließlich Aufträge , für die bereits in Frankreich Halb - und
Teilfabrikate vorhanden sind . Die Führung der Betriebe wird
nach dem allgemeinen Grundsatz der Militärverwaltung , mög.
lichst wenig selbst zu verwalten , sondern in der Hauptsache nur
die Aufsicht zu führen ,im allgemeinen den französischen Be¬
triebsführern überlasten . Von deutscher Seite wird dabei für
eine militärische und wirtschaftliche Kontrolle gesorgt. Letztere
erstreckt sich insbesondere darauf , daß die deutschen Fertigungs-
grnndfätze auch in Frankreich angewandt werden , wie beispiels¬
weise die möglichst sparsame Verwendung wertvoller Rohstoffe.
Im allgemeinen machen sich Widerstände von seiten der Arbei¬
terschaft kaum bemerkbar , auch die Unternehmer sind, sofern sie
überhaupt zurückgekehrt sind , in den meisten Fällen zur Mit-
arbeit bereit , falls sie der Genehmigung der französischen Re¬
gierung sicher sind und die Bezahlung geregelt sehen . Wo kein
französischer Betriebsführer vorhanden ist , müssen natürlich
kommissarische Betriebsführer eingesetzt werden.

Neben der Ingangsetzung der französischen Betriebe ist «ach
wie vor eine der Hauptaufgaben des Wi .Rü .-Stabes Frankreich
die Bergung der Rohstoffbeute sowie die Si¬
cherstellung von Werkzeugmaschinen. Bekanntlich
wurden in dem Arsenal von Vourges gewaltige Vorräte
der wertvollsten wehrwirtschaftlich wichtigen Metalle und Roh¬
stoffe erbeutet . Diese gilt es, jetzt nach Deutschland abzutrans¬
portieren . Aber auch um die Erfassung der noch in Privatbetrie¬
be« vorhandenen Rohstoffe ist man bemüht , die selbstverständ¬
lich im Wege des Kaufes erfolgen muß . Bei den Werkzeugmaschi¬
nen liegen di« Dinge ähnlich . Sofern es sich um staatliche Rü¬

stungsbetriebe handelt , verfallen sie der Beschlagnahme ; doch
auch in privaten Betrieben sind zweifellos viele Werkzeugmaschi¬
nen heute nicht nur entbehrlich , sondern einfach überflüssig, da

ja die Rüstungsfabrikation , der sie vor dem Waffenstillstand ge¬
dient hatten , jetzt im besetzten Frankreich selbstverständlich nicht
mehr zulässig ist. Die Erfassung solcher Maschinen beeinträchtigt
also die Leistungsfähigkeit der französischen Industrie im Rah.
men der ihr jetzt noch möglichen Produktion so gut wie gar
nicht. Ihr Abtransport gehört mit zu den Aufgaben des Wi .RA.«
Stabes Frankreich . Bei Maschinen aus privaten Betrieben ist d»
bei die Zustimmung der Wirtfchaftsabteilung des Chefs der Mi-
litärverwaltung erforderlich . Für Abmontierung und Verla-

düng stehen den Rüstungsinspektionen vier Bergungskolonnr»
der Organisation Todt zur Verfügung , die übrigens ebenfalls
einen Vertreter beim Chef des Wi .Rü .-Stabes besitzt . Schließ¬
lich gehört zu den Aufgaben des Wi .Rü .-Stabes ' noch die

Durchführung der Abrüstung des besetzte»
Frankreichs im Rüstungssettor . Zurzeit handelt es sich i«

wesentlichen dabei nur darum , die Fertigung von KriegsgerU
für Frankreich im besetzte» Gebiet zu verhindern . Die eigentliche
Abrüstung und deren Kontt - L« setzt erst später aus Grund des

Waffenstillstandsvertrages ei« .
- — .

Dr . Goebbels sprach in Prag
Prag . S . Nov. Die alte Kaiserstadt Prag hatte am Dienstag

ihren großen Tag . Die Deutschen erlebten in der Messehalle eine
eindrucksvolle Großkundgebung der NSDAP , mit Reichsminister
Dr . Goebbels. In dem riesigen' Rundbau , der von allen
gedeckten Hallen Prags die größte Personenzahl zu fassen ver¬

mag, standen die Deutschen dichtgedrängt und warteten mit
Spannung auf das Eintreffen des Ministers

Kurz vor 16 Uhr trafen der Reichsminister und der Reichs«
Protektor vor der Messehalle ein , wo sie die Fronten der angetre«
trnen Ehrenformationen abschritten, llnier brausendem Jubel
der begeisterten Menschenmenge betrat sodann Reichsminister
Dr . Goebbels mit dem Re « , ' rotektor sowie mit dem Gauleiter
»nd Reichsstatthalter Konrao Henlein und ihrer Begleitung die

Messehalle. Der Kreisleitep von Prag sprach die Begrüßungs¬
worte . Hierauf ergriff Gauleiter und Reichsstatthalter Kon-
rad Henlein da» Wort . Er entwarf zu Beginn seiner Rode
ein anschauliches Bild jener politischen Zustände , in denen sich
i« Jahre 1938 der Volkstumskampf der sudetendeutschenVolks¬

gruppe im tschechoslowakischen Staate abspielten . In überzeu¬
gender Weise arbeitete Konrad Henlein eine klare Parallele
»wischen dem damaligen Geschehen und dem heutigen Kampf

Voraus. Ich glaub « unerschütterlich daran , so führte er weiter
au», daß mit unserem unausbleiblichen Endsieg unter der Füh¬

rung Deutschland» und Italien » für den ganzen Kontinent «in

Zeitalter der Gerechtigkeit beginnen und eine neue Ordnung
entstehe» wird . Ich bi» überzeugt , daß auch das tschechische Vo»

bau große Gebot unser« gegenwärtige » Zeit zu seinem eigene»
Veston verstehen wirb. Herzlich« Wort» der Begrüßung richtete
Hznrqtz Henlein dann «n . Vr . Goebbel» «nd schloß seine von

« « GtzM «eifq« «ufgeu. mm«,^ « « Mrunge» mn clnem
Dwn « M» nt,,is W kGe« « <b Wn«.
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Dann sprachReichsminister Dr . Goebbels; in atem¬

los« Spannung lauschte die tausendköpfige Menge den zünden-

W Worten, die wiederholt von stürmischem Beifall unterbrochen
wurden.

Di. Goebbels umritz in seiner großen Rede ein Bild des
unserem Volke aufgezwungenen Schicksalskampfes und des im
Werden begriffenen Europa unter der Führung der Achse . Er

Mte im einzelnen die Tatsachen auf , in denen die Gewißheit
les deutschen Sieges begründet liegt . Der Sieg unserer Waffen
tabe England endgültig vom Kontinent vertrieben . Europa
ordnesich bereits neu , und zwar ohne und sogar gegen England.

Zum ersten Male , so begann Dr . Goebbels seine Ausführun-
»n, habe er lange vor der Machtergreifung in Prag geweilt.
Damals habe die Öffentlichkeit vom Nationalsozialismus noch
seine Notiz genommen. Das sei in der Welt gewesen , in der
Deutschland , von innerem Hader zerrissen, vor der Welt nichts
inehr gegolten habe. Wie habe sich seitdem das Gesicht des
Reiches gewandelt!

Das Deutschland Adolf Hitlers mit feinen 90 Millionen Men¬
schen könne, im Inneren geeint und von außen unangreifbar,
heute mit dem faschistischen Italien daran gehen , auch das
tze sicht Europas neu zu formen. Die Aufgaben, die

A Deutschland selbst dabei stellte , seien ins llnüberseh-
Me gewachsen. Die Revolutionen des Nationalsozialismus und
Faschismus seien ein europäisches Phänomen geworden. Ihren
Dynamismen könne sich kein Einzelmensch und kein Volk mehr
entziehen.

Europa stehe heute in einem großen Werdeprozeß, dessen Aus¬
gang nur der Kurzsichtige noch nicht erkennen könne . Englands
Festlandsdegen seien zerschlagen . Jetzt stehe die britische Insel
allein im Kampf mit Deutschland und Italien . Der europäische
Kontinent sei ihr verschlossen.

Die Geschichte habe gelehrt , daß einem Volk ohne Entfaltung
alin Kraft kein Sieg und Erfolg möglich sei . Das junge Preu¬
ßen des großen Fried - ch habe lange Zeit das Schwert nicht
ans der Hand lege ' nen . Die Nationalsozialistische Bewe¬
gung sei durch Kan „ad Unterdrückung zur Macht geschritten.

Deutschland habe , vavon zeugten die Schlachtfelder im Osten,
Norden und Westen, die beste Armee der Welt . Aus der Er¬
kenntnis heraus,

' daß der Krieg von heute ein totaler Krieg
sei , habe die deutsche Führung das Reich auch wirtschaftlich
gerüstet und auf dem Gebiete der Ernährung so vorgesorgt, daß
keine Blockade und kein Boykott den Sieg gefährden könne . Noch
wichtiger aber sei , daß Deutschland und Italien den Demokratien
gegenüber den Vorteil der klaren und zusammengefahten poli¬
tischen und militärischen Führung besitze.

Deutschland sei mit dem faschistischen Italien gemeinsam i«
diesem Krieg der Träger eines Weltanschauungs¬
prinzips. Deshalb habe die Auseinandersetzung mit Eng¬
land nicht nur den Charakter eines von materieller Leidenschaft
getragenen Volkskrieges, sie bedeute vielmehr auch einen Kampf
gegen die jüdisch -britische Plutokratie , die viele Epochen lang
Europa ausgesogen habe, und damit auch einen Kampf für
einen gerechten sozialen Ausgleich in Europa.

2n diesem Krieg sei auch unsere überlegene geistige
Kriegführung eine Waffe von nachhaltiger Wirkung . Im
Le/ch sei es bis in das kleinste Dorf jedem Volksgenossen klar,
«> was es in dem Krieg gegen England gehe Das deutsche Volk

Minder sich in einem ihm aufgezwungenen Schtcksalskampj
im seine Lebensinteressen. Oft genug habe Deutsch¬
land die Wege zum Frieden aufgezeigt , aber England habe tn
jeiner Verblendung immer wieder die Hand des Führers zurück-
liestoßen . Nun werde England sein Schicksal ereilen.

Schon einmal in der Geschichte Hobe ein großes germanisches
Reich in der Mitte Europas lange Jahrhunderte bestanden.
Es sei Träger einer hochstehenden Kultur gewesen, von der auch
die stolzen Bauten der Stadt Prag ein beredtes Zeugnis ob¬
legen. Dieses mittelalterliche Reich der Deutschen sei an seiner
inneren Zwietracht zugrunde gegangen . Es sei in Interessen¬

sphären fremder Mächte zerfallen und habe sich im Vrüder-
kampf zerfleischt.

Der Krieg , den das Reich und Italien heute gegen die Heraus¬
forderungen Englands zu führen gezwungen sei, sei nichts
anderes als ein Ausstand Europas gegen die englischen Unruhe¬
stifter. Für die Völker Europas stelle sich nun die Frage , ob es
eine Unehre sei , an der Neuordnung dieses Erdteils mit allen
Kräften mitzuarbeiten . An dieser Frage müsse sich entscheiden,
ob auch die kleinen Nationen gelernt hätten , natürliche geschicht¬
liche Entwicklungen zu begreifen . Im neuen Europa habe eine
Kirchturmspolitik , die bedingt sei durch falschen Traditionalis-
mus und überspannte Ressentiments , keinen Platz mehr . Europa
sei von allen Erdteilen derjenige , der am meisten von trennen¬
den Grenzen durchschnittenwerde. Jetzt sei es Zeit , die wirtschaft¬
liche und soziale Neuordnung dieses alten Erdteiles in Angriff
zu nehmen. Dann werde auch der ewige Krieg in Europa zu
Ende sein. Versailles habe das Alt « schlecht gelassen und an
Neuem nur Schlechtes hinzugesügt. Der kommende Friede werde
Europa unter den Schutz starker Reiche stellen, die sich ihrer
europäischen Verantwortung bewußt seien.

Mit Bewunderung sehe die ganze Welt auf den Weg des
Führers und seinen wunderbaren Aufstieg. Vom höchsten Sol¬
daten und Staatsbeamten bis zum letzten Soldaten , Bauern
und Arbeiter wetteiferten die Deutschen miteinander um die
Ehre , des Führers getreue Gefolgsmänner zu sein. Das Neun¬
zigmillionenvolk der Deutschen kenne nichts als diesen Dienst,
es verachte ein müßiges und bequemes Leben in Unehre . Es
stehe in einem entscheidenden Kamps um sein Leben und seine
Zukunft . Das lohne alle Mühe , Sorge und jeden Einsatz.

Dr . Goebbels schloß seine Rede mit der Mahnung an das
Deutschtum in Prag , auf seinem wichtigen Vorposten das Reich
auf hochgehaltenen Händen zu tragen : „Ihr müßt es festhalte«,
auf daß es bestehe bis in die fernste Zeit !"

Nach Beendigung seiner Rede brauste dem Reichsminister nicht
endenwollender Jubel entgegen, der weit hinaus über den Saal
ft»s Weite drang.

Schlecht gekaute Speisen bedeuten

vergeudete Nahrung und erschweren
dem Magen die Arbeit.

o tt N o v o n 7
Dr. Le» über das Sazialwerk

Besserung der Lebensbedingungen als Kampfziel
Berlin , 5 . Nov . In der großen Maschinenhalle der AEG .-Fabril

sprach Dr . Ley. Der jetzige Kampf gelte nicht nur der Ueber-
wtndung der Raumnot , «andern auch einer Besserung der Le¬
bensbedingungen . Da heute der Sieg bereits sicher sei und auch
das täglich mehr nud mehr zerbröckelnde England den Weg nicht
mehr zu sperren vermöge könne nun auch über den Lohn des
Sieges gesprochen werden.
1 . Altersversorgung

„Der Führer hat mir "
, so sagte Dr . Ley, „seinerzeit den Auf¬

trag gegeben, das größte Sozialwerk der Welt in An¬
griff zu nehmen. Ich kann Ihnen heute sagen, daß wir darin
schon sehr weit vorangekommen find. Die Alterssürsorge
ist im Entwurf ganz fertiggestellt . Damit wird jeder Unterschied
zwischen Arbeitern . Bauern , Handwerkern , Angestellten und Be¬
amten ausgelöscht. Niemand wird tn Zukunft in Deutickland

mehr eine besondere Stellung einnehmen . Wer in seinem Leb«

gearbeitet hat , hat seine Pflicht getan und Anspruch darauf , dag
der Staat , das ganze deutsche Volk, im Alter für ihn sorgt."

2. Gefundheitswerk
Als eine weitere Säule bezeichnet? Dr . Ley das Gesundheits¬

werk, das nach dem Grundsatz zur Durchführung kommen wird,

nicht erst den Menschen krank werden zu lassen, sondern rechtzeittz
die Krankheiten erkennen und verhüten zu helfen . In Deutsch¬
land würden Zehntausende von Gesundheit » «

stationen errichtet werden , die den Mittelpunkt der zukünf¬

tigen Eemeinschaftshäuser der Partei bilden werden . Jede dieser
Gesundheitsstationen werde wie eine Poliklinik alle vorbeugen¬
den Maßnahmen treffen können, um Krankheiten zu verhüte «.
Die deutschen Menschen würden dauernd aus ihren Gesundheits¬
zustand untersucht werden , und der Vetriebsarzt werde in der

Zukunft noch bedeutend wichtiger sein als heute.

3. Freizeit- ünd Erholuugswerk
Als drittes großes Sozialwerk ; das bereits im erste« Tutwurf

klar umrisien erscheint, bezeichnete Dr . Ley das Erholung» 7
w e r k. Es gebe in Deutschland so viele schöne Bäder , Quelle » und
Sanatorien , die noch gar nicht ausgenützt werden und deren Be¬

such eine Geldfrage ist. Auch das müsse aufhören . Jeder Deutsch«
werde alle vier bis fünf Jahre einen Aufenthalt in einer Heil¬
stätte nehmen muffen, ohne dafür seinen Urlaub zu verwende».
Auch ein großes Freizeit - und Erholungswerk wird geplant , ««
bei dem starken Arbeitstempo Eesundheitsschädigungen vorzube»-

gen. Es sei besonders daran gedacht , die Freizeit zum Woches¬
ende besonders zu sichern.
4 . Berufserziehung

Auch die Berufserziehung werde durch großzügige Maßnahme»
noch eine bedeutende Ausweitung dadurch erfahren , daß jede»
Deutschen die Möglichkeit gegeben wird , sich unentgeltlich in sei¬
nem Beruse weiterzuentwickeln.

Dr . Ley betonte sodann, daß nach dem Siege die Frei¬
zügigkeit des schaffenden Mensche» wieder tn vol¬
lem Umfange hergestellt werde . Es solle nicht an der Dienstver¬
pflichtung festgehalten werden , sondern der deutsche Mensch werhe
über sich und seine Arbeitskraft frei verfügen können.

5. Reichslohnordnung
Als ein entscheidendes Problem behandelte der Reichsorgant-

sationsleiter die Frage des Lohnes , der seine Neuregelung i»
einer revolutionierenden Reichslohnordnung finden werde. „Ll«
wir die Macht übernahmen , gab es in Deutschland nicht wenig«
als 33 000 verschiedene Tarife . Wir haben damit schon gründlich
aufgeräumt . Trotzdem mutz dieses ganze Problem einer revol»-
tionären Lösung, die auf Einfachheit und Klarheit beruht , zs-
geführt werden .

"

Dr . Ley wies darauf hin , daß als Grundlage des Lohnes Li«
Arbeitseinheit gelten werde, deren Bestimmung abhängig
ist von der Gefahr , der Schwere und der Verantwortung de»
Schaffenden. Die Arbeitseinheit werde das Existenzminimum fü»
den deutschen Menschen darstellen . Gesetzliche Bestimmungen wer¬
den Sorge tragen , daß unter dem Existenzminimum kein deutsch«
Mensch beschäftigt werden darf . Die Reichslohnordnung werd«
eine ganz neue Gesellschaftsordnung bedeute« und eine groß«
Rationalisierung zur Folge haben.
V. Wohnungsbauprogramm

Der Reichsorganisatioysleiter teilte sodann mit , daß der Fuh¬
re r ihn auch beauftragt habe, ein großes soziales Wohnungs¬
bauprogramm in Angriff zu nehmen . Es werde in beson¬
derem Maße der Förderung der deutschen Familie dienen . Des¬
halb würde auch dafür Sorge getragen , daß die Wohnungen fla
Familien mit vier und mehr Kindern groß genug bemessen find.
80 vom Hundert aller Wohnungsbauten nach dem Kriege werde»
eine große Wohnküche und drei Schlafzimmer , einen Balkon,
einen Duschraum sowie eine Speisekammer und einen AbstÄl-
raum haben . Die Durckschnittsmiete wird dabei SO RM . ftie
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Ä . Fortsetzung
Der Brief schließt wie alle ihre vielen : mit der

Niste, doch endlich einmal zu kommen . . .
Ich darf nicht daran denken, das Herz tut mir Weh.

Nie anders hätte alles sein können , wenn Hans -Hermann
damals in die Trauung mit Henner gewilligt hätte ! Mein
Kleines würde unter den großen Eichen in Lipperloh in
der Sonne stehen , es würde ein wenig mehr Milch , Obst
und Pflege haben. Und eine Mutter , die immer , immer
dei ihm ist-

Schmerzhafter Traum . Ich muß zufrieden sein-
Am Spätnachmittag kam noch eine große Ueberraschuna.

Im Besuchszimmer saß eine schmale blonde Dame und
tvartete auf mich . JL fragte , weil ich annahm , es handele
sich um die Besucherin für einen Verletzten:

„Ja , bitte ?"
Da flog mir Gerda Berkow entgegen. Sie ist bei Ver¬

wandten in Berlin zu Besuch und kam, noch einmal Grüße
aus der Heimat z« überbringen . Sie war zuerst ein wenig
verlegen , aber dann wieder ganz die Unbekümmerte, Herz¬
liche von früher.

Ich führte sie z« « einer kleinen Hennh. Sie war lieb
Md herzlich, mckt» do« der Engherzigkeit «nd dem Hoch¬
mut mancher anderer, mit denen ich zusammen arbeiten
m»ß. Aber davon WM ich nicht sprechen , ich habe es ja
auch überwunden.

Bevor Gerda ging , zögerte sie eine Weile unschlüssig:
. »Ich wollte dich eigentlich noch etwas fragen , Hennh.
Du bist Wohl sehr i« Hat mit Haus -Hermann ausein --
« deraegange« ?"

Ich sab sie etwa« erstannt an.
„Hm qt Mviel aesimt!" antworteteich ihr. „Natürlich

Pb « ich ck»e sehr heftige Auseinandersetzung mit Hans-
NW « »« Ochabt . Nb« ab» «r hört« , daß ich ging, daß ich
ih« nicht « if Lipperloh d» Wege bi« , war er nachher
Wchitz« mch verständiger — —"

Oeldaeschlcht« » gehabt. Hennh?"
»«» sah a« mir vorbei.
kWh ge »me verpufft an.

nnang ««

„Ach , es wird da so allerlei Unsinn geredet. Ich weiß
auch nichts Genaues . . ." Ich fühlte , daß das nicht wahr
war . Ich drang in sie, bat sie, zu sagen , was los sei?

Sie schüttelte nur den Kopf.
„Ach , es ist ja alles Unsinn ", wich sie aus . „Ich habe

es mir sofort gedacht . . . !"
Es war unmöglich , näheres zu erfahren . Sie schwieg

hartnäckig und wich jeder weiteren Frage aus.
Ich war zuerst ein wenig unruhig , als sie gegangen war.

Unangenehme Geldgeschichten? Was ist denn das ? Hat
Hans -Hermann wieder Dummheiten gemacht? Aber was
habe ich denn noch damit zu tun . . . ?

Ich will Tante Tina darüber schreiben. Oder noch
besser , wenn ich sie wirklich einmal besuchen kann , werde
ich sie fragen . . .

Der Tag geht zur Neige . Meine Kranken rnfen . Ich
habe Nachtdienst.

Ich lege das Buch wieder tief in sein Versteck , in meine
einfache Schwestern-Kommodc. Ich glaube , daß es lange
unangerührt liegen wird-

Weihnachten 1917.
Es ist spät geworden, später, als sonst an einem

Weihnachtsabend.
Wir haben alles getan , um unseren Verletzten eine

schöne festliche Christnacht zu bescheren . Im großen Ver¬
wundetensaal standen viele geputzte Lichterbäume, es gab
Geschenke , viel Besucher und halb wehmütige , halb freudige
Gesichter-

Lustiger und lebhafter gina's im Kinderheim zu. Da
gab'S ein frohes Geplapper , jubelndes Geschrei und strah¬
lende Bäckchen . Meine kleine blonde Hennh tappte unsicher
auf ihren festen rosigen Beinchen zwischen all den anderen
kleinen Soldatenwaisen hin und her, hob die runden
Aermchen gegen den Lichterbaum und stieß frohe, Helle
Rufe aus-

Ich hielt sie auf meinem Schoß und war sehr froh-
31. Dezember 1917.

Wieder ein neue» Jahr , wieder eines in Blut und
Tränen ! Die Glocken Hallen über di« Stadt » ich sitze bei
meiner kleinen Lampe.

Mein Blick fällt auf da» Bild Henner«, da» schmal«
Bildchen , da » immer blasser wird-

Liebster, Ferner ! Dein Bild verwischt sich. Oh, nicht,
daß du denkst , ich habe dich vergessen . . . All die bleiche« ,
schmerzverrogene« Gesichter da draußen in den Sälen sind
ia ^vte deines — - Aber d« bist p» fern , so «tvig-
keitSfer« . . Manchmal schereich, de»VeIch an «eine m»>

endliche Einsamkeit — — —
Und ich grüße dich wie immer , Henner. Ich arbeite,

ich versuche zu helfen . Bis an den Rand meiner Kräfte.
Ich will deiner wert bleiben - — Immer . . .

6. Mai 1918.
Ich sitze wirklich in meinem alten Mädchenstübche» in

Lipperloh ! ' Ich kann es kaum fassen, es kommt mir zu
traumhaft vor - !

Seit ein paar Tagen atme ich Heimatluft . Die schwere
Grippeepidemie in der Großstadt hatte mich gepackt wie fo
viele . Doktor Gärtner ließ mich kommen, als ich knapp
wieder hergestellt war : „Sie bekommen Urlaub , Schwester
Hennh , — nicht widersprechen, bitte ! Fahren Sie in Ihre
Heimat !"

„Das Kind !" sagte ich leise.
„Es wird gut hier betreut , das wissen Sie !" SÄue

Stimme war gütig und ernst wie immer . Aber er mußte
Wohl die Unruhe in meinem Blick gelesen haben. 8r
lächelte.

„Werden Sie ganz beruhigt fahren , wen « ich jü »eu
Tag einmal danach schaue? Und die kleine fröhliche
Schwester Liesel wird Ihnen schreiben, wie sich die Kleine
befindet . Nun ? " Er hiebt mir die Hand hin , die dH ihm
bewegt drückte-

Nun sitze ich am Fenster vnd schane in den Weichen,
dämmernden Frühlingsabend hinaus . Tante Tina umsorgt
mich mütterlich . Sie sah mir erschrocken ins Gesicht-

„So zerbrechlich , Hennh !" sagte sie leis«. »Go weiß . . !"

Ich wollte die Rührung bannen.
„ Aber sonst die alte !" ich versuchte, heiter - « sei». Sie

schüttelte den Kopf.
„ Nein !" gab sie zur Antwort . „Keine Hennh von

Lipperloh mehr, eine richtige Soldatenfrau . . ." Sie lächelte
wehmütig , dann aber holte sie allerlei gesparte Nahrung »-
mittelschätze hervor , um mich zu verwöhnen-

Es ist so friedlich und still hier. Ich gehe langsam durch,
die Felder , streiche über einen Zweig , liebkose eine» Halm.
Die Lust ist warm » die Wesen grünen , bald blühe» PK
Heckenrosen - >

Wie damals . Henner» lieber blonder Kopf, sei«
warmen Hände , seine tiefe Liebe . . .

Ich werde nicht lauge hier sein. Zu gewaltig stÜMit diitz
Erinnerungen über mich her. Zu stark wird mein BertM,
Wenn ich hier an Vergangenes erinnert werde . . .



« «rr» 4 ^ chwarrwäkder Tageszeit««, Nr. 261

M Quadratmeter Raum nicht übersteigen. Bei Faniilien mitvier und mehr Kindern wird selbst dieser niedrige Preis aus
durchschnittlich 20 RM . ermäßigt werden können.

Zum Schluß seiner Ausführungen ging Dr . Ley noch auf ein
P>sätzliches soziales Problem der DAF . ein, in dessen Rahmeni« Laufe der nächsten zehn Jahre 6,5 Milliarden NM.
zur Verfügung gestellt werden . Für diese Summe würden großeHotels , Seebäder und 60KdF . - Schiffe auf einer eige-»«« Werst gebaut . Aehnlich wie das Seebad in Rügen , das im
Kohbau fertiggestellt ist, würden zehn gleichartige Anlagen er¬
richtet und 20 große KdF .-Hotels mit je 2400 Betten erstehen.Im Volkswagenwerk, das das modernste Jndustrie-»uternehmen der Welt würde, würden 9000 Arbeiter alljährlich480 000 Volkswagen Herstellen . Eine bedeutende Erleichterung« erde die Landwirtschaft erfahren , nachdem nun ein gro¬bes Traktorenwerk errichtet wird , in dem der von dem Konstruk¬teur des Volkswagens gebaute Kleintraktor in großen Mengen
erzeugt wird . So werde es möglich werden , auch die Landbaupro¬dukte zu verbilligen . Denn nicht höhere Löhne, sondern billigere
Preise seien das Ziel des sozialen Strebens.

Nachdrücklich wies Dr . Ley darauf hin , daß hinter all diesen
Plänen der Wille des Führers zur Sicherung einer geordneten
Zukunft der schaffenden Deutschen stehe . Neben der gigantischen
Aufgabe der Führung der deutschen Kriegsoperationen gebe oer
Führer immer wieder Anregungen und prüfe genauestens die
Pläne , deren schnellste Durchführung die aufopfernde Mitarbeitder Front wie der Heimat anerkennen und lohnen werde.

Das deutsche Volk, so schloß Dr . Ley seine begeistert aufgenom-« ene Rede, werde in seiner Gesamtheit erfahren , daß der Sieg
Nichts anderes bedeutet , als daß es jedem einzelnen Deutschen
bester gehen soll . „Ihr sollt empfinden, daß eure Opfer nicht um¬
sonstwaren.

"

Handel und Verkehr
Stuttgarter Schlachtvichmarkt vom S. November : Preise für

X Kg. Lebendgewicht in Rpf . : Ochsen a) 43,5—45,5, b) 38,5
dis 41,5 ; Bullen a) 41—43,5, b) 38- 39,5 ; Kühe a) 42—43,5,
»1 35,5—39,5, c) 25,5—33 .5 , d) 17—23 ; Färsen a) 42- 44,5,d) 38—40,5 , c) 31—35,5, d) 21 ; Kälber a) 59, b ) 57—59, c)
48—50, d ) 36—40 ; Lämmer und Hammel bl ) 49, b2) 46—48;
Schafe a) 42 ; Schweine a) und bl ) 57,5, b2) 56,5, c) 54,5, d)
dich, e) 49,5, f) — . gl) 57,5. Marktverlauf: alles zugeteilt.

Stuttgarter Großhandelspreise für Fleisch und Fettwaren vom
d . November : Ochsenfleisch 1) 80 ; Bullenfleisch 1) 77 ; Kuhfleisch1) 77. 2) 65, 3) 54 ; Färsenfleisch 1) 80 ; Kalbfleisch 1 ) 94—97.
S) 80 ; Hammelfleisch 1) 92—96; Schweinefleisch 1) 76. Markt¬
verlauf : alles lebhaft.

Landesnachrichten
Weingarten , Kr . Ravensburg . (Verhängnisvolles

Spie ! .) Ein 15 Jahre alter Lehrling hantierte mit einem
Flobertgewehr und zielte auf einen in der Nähe befindlichen
stedenjährigen Jungen . Dabei ging der Schuß los und traf den
Jungen in die Herzgegend. Der Zustand des Verletzten, der sofort
ius Krankenhaus nach Ravensburg gebracht wurde , ist sehr ernst.

Lanbbach, Kr . Saulgau . (Unfall beim Obstpflückern)
Krau Senze Lang aus Oberweiler stürzte vom Baum aus be-
iträchtlicher Höhe . Sie erlitt schwere Rückenmarkverletzungen und
mutzte ins Krankenhaus gebracht werden.

Pforzheim . (In Lieferwagen gesprungen .) Zwei
Schülerinnen liefen am Samstag in der Calwer Straße in die
Fahrbahn eines Lieferkraftwagens . Die Kinder wurden zu Boden
geschleudert . Ein Mädchen erlitt einen schweren Schädelbruch,
während das andere mit dem Schrecken davonkam.

Vom Kaiserstuhl (Weinbau ) . In Baden hängen in den guten
Lagen des Kaiserstuhls , des Vreisgaues und vor allem der
Bühler Gegend nur noch die Rieslingtrauben , die jedoch im
Laust dieser Woche abgeerntet werden . Die Mostgewichte der
badischen 1940er Moste sind gut , wenn auch der Ertrag etwas
enttäuschte.

Weingarten , Kr . Ravensburg . ( Ein Toter , ein Schwer¬
verletzter .) In der als gefährlich bekannten Kurve beim
Gasthaus zur „Sonne " überholte der in Baienfurt wohnhafte
Clemens Walser auf seinem Motorrad einen Langholzwagsn.
Als der Motorradfahrer sich auf gleicher Höhe mit deP Lang¬
holzwagen befand , kam das Rad ins Schleudern und Walser
geriet unter die Räder des Langholzwagens . Dabei erlitt er so
schwere Verletzungen, daß der Tod auf der Stelle eintrat . Der
auf dem Soziussitz befindliche Josef Klawitter aus Baienfurt
mußte schwerverletzt ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Ans Stadt und Land
Altenstcig , den 6 . November 1940

— Obstgärten rechtzeitig säubern . Nach der Ernte sind au den
Obstbäumen eingetrocknete Früchte (Fruchtmumien ) und zusam-
mengerollle Blätter zu sehen . Diese Ueberreste des diesjährigenWachstums sind aber sehr gefährliche Träger von Krankheitenund Schädlingen . In ihnen überwintern die tierischen Schäd¬
linge , und an ihnen haften die Dauer - und Wintersporen vieler
Krankheiten . Deshalb sind diese Ueberreste sorgfältig zu ent¬
fernen und zu verbrennen . Eine andere Maßnahme der Herbst¬arbeit ist das Abdecken der frisch gepflanzten Obstbäume mit
kurzem Stalldünger . Unter dieser Decke ist der Boden von Frost
geschützt und bleibt somit offen. Die Wurzeln der frisch ge¬
pflanzten Bäume können jetzt noch anwachsen, so daß Obstbäume,die auf diese Weise leichten Frostschutz erhalten , einen zeitlichen
Wachsvorsprung gegenüber anderen im Herbst gepflanzten Obst¬bäumen haben . Ebenfalls notwendig ist ein Frostschutz aus kur¬
zem gut verrotteten Stalldünger für unsere Erdbeeren . Jedoch
muß das Herz der Pflanze wegen der Gefahr des Ausfaulens
frei bleiben . Die Frostschutzdecke aus Stalldünger bietet aber
noch andere Vorteile . Die Nährstoffe des Stalldüngers werden
durch die Winterfeuchtigkeit in den Boden gewaschen , so daß sieden Pflanzen zugute kommen.

— Kein schulfreier Tag am 3. November . Mit Rücksicht dar¬
auf, daß der 9. November in diesem Jahre allgemeiner Arbeits¬
tag ist, fällt auch der Unterricht in den Schulen an diesem Tage
nicht aus . Der Bedeutung des Tages ist wie im Vorjahre in
den einzelnen Klaffen in feierlicher Weise zu gedenken.

*

Nagold , 5 . Nov. (Versammlung der GPserinnung ) Die dieser
Tage im Gasthaus zur „Krone" stattgefundene Versammlung der
Gipserinnung war seitens der Mitglieder nnd auch der Gesellen
gut besucht . Obermeister Enderle eröffnet«: und leitete dieselbe.
Den Hauptpunkt der Verhandlungen bildete die Gemeinschaftsar¬
beit des Handwerks im Wiederaufbaugebiet. Ein Vertreter der Be-
zirkssrelle und Leiter der Arbeitsgemeinschaft war erschienen und
gab Aufklärung über alle diesbezüglichen Fragen , speziell über die
Notwendigkeit der Zusammenarbeit zur Lösung der gestellten Auf¬
gaben. Die Aussprache bewies, daß namentlich bei den Gefolg¬
schaftsmitgliedern lebhaftes Jrterefse hiefüc besteht . Eine Reihe
von ihnen meldete sich sofort, zumal die sozialen Bedingungen sehr -
günstig sind und man sich auch bewußt ist, daß es gilt, den Volks¬
genossen , die schon über ein Jahr von Haus und Hof fort sind,
die Heimstätten so schnell als möglich instandzusetzen und ihnen
die Heimkehr zu ermöglichen . Nach einem , im Aufträge des Reichs¬
verbandes vom Vertreter der Bezwksstelle hierzu gesprochenen
Schlußwort , der Behandlung von Jnnungsfragen , die vor allem
auch die kameradschaftliche Zusammenarbeit betrafen, wurden die
weiteren Punkte der Tagesordnung , wie Beitrag , Lehrlingsanqe-
legenheiten, Eisen - und Holzkontingente , Rundschrriben des Reichs-
verbandcs und der Handwerkskammerschnell erledigt. Zam Paukte
„Wünsche und Anträge" meldete sich niemand zu Wort . Nach drei¬
stündiger Dauer schloß der Obermeister die sehr anregend ver¬
laufene Versammlung.

Unsere Landsleute in Befsarabien stammten aus Egenhausen . ^
' Rohrdorf und Wart.
An dem wirtschaftlich und oolksb alogisch gleich bemerkenswerten

Aufschwung in Südrußland haben auch die Nordschwarzwälder
Bessarabienwanderer mitgewirkt, die entweder unmittelbar oder
nach einer vorübergehenden Ansiedlung in Mittelpolen in die neue
Heimat zwischen Pruth und Dnjestr eingerückt sind . Die Kunde
von dieser Auswanderung verdanken wir der mühevollenForschungs¬
arbeit des jetzigen Leiters der Forschungssülle des Rußlanddeutsch¬
tums , Dr . Karl Stupp , dessen Ahnen im letzten Jahrhundert aus"Owen bei Kirchheim und aus Möffingen nach Befsarabien ein¬
gewandert sind . Mit einem Stab sachkundiger Helfer hat er aus
Kirchen - und Personalbüchern der Einwanderungsorte etwa 4010
Personennamen zusammengetragen und damit zum ersten Male
„das nahezu lückenlose Bild eines geschloffenen Siedlungsgebietes
im Osten" entworfen. In der Schrift „Von der Urheimat und der
Auswanderung der Deutschen in Befsarabien"

, die als Sonderbei-
lage zum Jahrbuch „Sippenkunde der Deutschen im Ausland"
1938 erschienen ist, zeigte er, daß von den mit Ortsangabe ver¬
knüpften Familiennamen über lOOO aus Württemberg und annäh¬
ernd 800 aus den deutschen Siedlungen in Polen stammen. Erst in
weitem Abstand folgSn Preußen mit 329 , Bayern mit 102 und

Baden mit 41 Nennungen. Von 63 Ob : sintern Wrctten >: 'sis

haben 51 Schwabenblut nach B ssarabien abgegeben. Am stärkst?»beteiligt sind die Oberämter Waiblingen, 67 Auswanderername«
Urach 60 , Reutlingen 57 , Nag old 55 . Die Auswanderung bstra'also vornehmlich die Gebiete Neckar-Erms , Neckar -Rems u» d di?Gegend um die obere Nagold ; Ob . rschwaben und das württem-
bergische Frankenland sind nur schwach vertreten.

Im Oberamt Neuenbürg haben sich 13 von 35 Orten an d«Auswanderung nach Befsarabien beteiligt , am stärksten Calmbachund die zerstreuten Wohnplätze der Gde. Enztal (die damals nochzum Oberamt Nagold zählte) . Im Vordergrund steht bei düstrBau¬
ernwanderung die Enznagoldplatte fBeinberg, Schwarzen¬berg, Grunbach, Salmbachs. Die gruppenweise Ansiedlung setzt ohneZweifel voraus , daß sie auch zusammen ausgezogen sind.Weit größer erweist sich der heimatliche Auswanderungsverlustim Oberamt Nagold . Die erste Stelle nehmen ein Egenhausen mit13, Rohrdorf mit 6 und Wart mit 4 Nennungen. Das OberamtCalw steht zurück ; stärker vertreten ist Verdingen im OberamtMaulbronn und Dietlingen im badischen Bezirksamt Pforzheim.

Ealrv . (Tödlicher Sturz .) Der Sohn Hermann der Witwe
Hennefarth stürzte am Samstagabend nach dem Besuch einer
befreundeten Familie auf dem Heimweg so unglücklich auf den
Stufen eines steilen Fußpfades , daß er den Tod fand.

Tübingen . (Goldenes D o kt o r j u b i I ä u m .) Am 8 . No¬
vember begeht der entpflichtete o . Professor Staatsminister a. 2.
Dr . Ludwig von Köhler sein fünfzigjähriges Doktorjubiläum . Er
wurde am 8. November 1890 durch die Staatswiffenschaftliche
Fakultät der Eberhard -Karls - llniverfität Tübingen zum Doktor
der Staatswiffenschaften mit dem Prädikate summa cum laude
promoviert . Dr . v . Köhler war zuerst im württembergischen Ver¬
waltungsdienst tätig , im Ministerium des Innern wirkte er als
Ministerialrat . Von 1908 an war er in Berlin Stellvertretender
Württembergischer Vundesratsbevollmächtigter . 1918 wurde er
zum Kgl . Württ . Staatsminister des Innern ernannt . Nachdem
er infolge der Novemberrevolte zurückgetreten war , habilierte
er sich 1919 an der Universität Tübingen ; hier wurde er 1921
zum ordentlichen Professor in der Rechts - und Wirtschaftswissen¬
schaftlichen Fakultät ernannt . Einen Ruf an die Universität
Greifswald lehnte er ab . 1925/26 war er Rektor der Universität
Tübingen . Nach Erreichung der Altersgrenze wurde er 1936 ent-
pflichtet . Ludwig v . Köhlers mannigfache Verdienste haben auch
reiche äußere Anerkennung gefunden . Groß ist die Zahl seiner
Friedens - und Kriegsorden und Auszeichnungen . Die Universität
Rostock verlieh ihm die Würde des juristischen Ehrendoktors.

Rotteuburg ä . R . (Inden Mühlkanal gefallen .) Vst
dem Versuch , einen Gegenstand aus dem Mühlkanal herauszu¬
fischen, bekam ein 7 Jahre alter Junge aus Rottenburg das
Uebergewicht und stürzte in das kalte Wasser. Die reißende Strö¬
mung trug den Jungen fort . Beim Dreschen beschäftigte Leute
wurden zufälligerweise auf den Unfall aufmerksam und konnte«
den Jungen noch rechtzeitig retten.

Albershausen , Kr . Göppingen . (76 - Jährigen zu Tode
mißhandelt .) Der 75 Jahre alte Gottfried Stegmaier wurde
von dem bei ihm in Miete wohnenden Robert Ganter im Ver¬
laufe von Auseinandersetzungen mit einem harten Gegenstand
niedergeschlagen. Außerdem trat der als Rohling bekannte Gan¬
ter den hilflos am Boden Liegenden . Stegmaier starb an de»
Folgen der Mißhandlungen im Eöppinger Kreiskrankenhaus.
Der Täter , der nicht ganz zurechnungsfähig zu sein scheint , wurde
festgnommen.

Tuttlingen . (1000 Soldatenhandschuhe ange-
strickt .) In allen Nähstuben der NS .-Frauenschaft und des
Deutschen Frauenwerkes im Kreise Tuttlingen regen sich fleißige
Hände , ll . a. wurden 1050 Paar Soldatenhandschuhe in der
letzten Zeit angestrickt und neu besetzt . Daneben haben unsere
Frauen viele tausend Binden , 150 Dreiecktücher , 50 Kiffenbezüge
»nd vieles behelfsmäßige Verbandsmaterial fertiggestellt.

Münsiugen . (Diebstahl führt ins Zuchthaus .) Ei»
bei einem Bauern beschäftigter Mann hatte in Buttenhause»
einem Angehörigen der Veschäftigungsanstalt ein Paar Schuhe,,
einige Krawatten und einen Hut gestohlen, zum Teil Gegen¬
stände, für die man einen Bezugschein oder eine Kleiderkarte
benötigt . Der erheblich vorbestrafte Angeklagte wurde zu einem
Jahr Zuchthaus und zwei Jahren Ehrverlust verurteilt.

Werde Mitglied der RSD . '

verantwortlich für den gesamten Inhalt : Dieter Lank i«
Altenfteig . vertr . : Ludwig Lank. Druck und Verlag!
Buchdruckerei Lauk, Altensteig . — Zurzeit Preisliste ö gültig.

Stadt Wildberg , Kreis Calw
Zu dem am nächstenFreitag » den 8. Noobr. 1910

statifindenden

Krämer-, Bieh - «.
Schweine -Markt

Zergeht Einladung . .
Personen und Bieh ans verseuchten Kreisen und Beob¬

achtungsgebieten ( 15 Kim.) Umkreis werden zum Markt nicht
zugelassen. Für die zum Markt gebrachten Tiere sind Ur-
prungszeugnisse mitzn bringen.

Marktbeginn : Schweinemarkt 8.30 Uhr.
Diehmarkt 9 .00 Uhr.

Der Bürgermeister.

Stadt Haiterbach
Zu dem am Donnerstag , den 7. Nov . 1940 statifindenden

Bieh - und
Krämermarkt

ergeht Einladung.
Bedingungen;

Für alle zu Markt gebrachten Tiere sind Ursprungszeug
nisse mitzubringen.
Personen aus Sperr- und Beobachtungsgeb ieten und Tiere
aus einem 15 Klm .-Umkreis sind nicht zu gelaffen.
Haiterbach , den 4 . Nov . 1940.

Der Bürgermeister.

kür Kinctsr bis ru 1 '/- Ic- Krsa gib» s,
nun «jirskt oul Zis Borken 2- 8 6«r
KHc. - 8rot!corts ss 375 g Kinciornäkr-
Mittst, also genau

s glht ss in clsn bekannten
^s -TLockuogennur. inkocchgsLcchükte «,)

-

MmtimihiW
über

Annahme- nnd AnWhezeitea für NachtstiiM
Bei den Güterabfertigungen der Reichsbahn werden vom

1 . November 1940 bis auf weiteres Frachtstückgüter von
8 Uhr bis 16 Uhr angenommen oder ausgegeben und zwar
durchgehend , ohne Mittagspause.

Die Verfrachterwerden gebeten, ihre Güter möglichst schon
vormittags und während der Mittagszeit abzuliefern oder
abzuholen.

Reichsbahndirektion Stuttgart

-

Für Feldpostsendungen
empfehle:

zum Abfüllen von Schnaps
und Liköre

Chr . Burghard jr.

Pfalzgrafenweiler
Ein4 Wochen altes , schönes

Farren
kalb

Rotscheck , M . prima Abst .-
Milchleistungsnachweis hat
ver» ausen

u.
zu

3oh . Schittenhelm , Bäcker
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